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Ronsiimentensorgen.
Unter dieser Ueberschrift beröffentlicfit die Verwaltung

des Konsumvereins für Frankfurt und  Um ',
g e b u n g in Nr . 6 des „Konsumgen. Volksblattes" eine län-
gere Darstellung , die auch fiir weitere Kreise von Interesse ist,
denn sie zeigt, welche Schwierigkeiten heute bei der Lebens-
Mittelbeschaffung und -Verteilung zu überwinden sind. Es
heißt da:

Die Klagen in unseren Warenverteilungsstellen über
mangelhafte Warenversorgung  mehren sich von Tag
zu Tag und nehmen zuweilen Formen an , die recht beklagenswert
stnd. Die Klagen sind in ihrem Kern vollauf berechtigt,  denn
es fehlen nicht nur die wichtig st en Lebensmittel,
sondern sie sind auch, soweit sie überhaupt noch aufzutreiben sind,
fänden teuer  und zum Teil in der Qualität verschlechtert.
Wenn diese Klagen aber gegen die Verwaltung des Konsumvereins
oder das Verkaufspersonal gerichtet werden, so gelangen sie an die
falsche Stelle.  Aufmerksame Leser der Tagespreffe werden
ja bester unterrichtet sein und aus den Berichten des Reichstag?,
der Landtage und den Stadtverordnetenversammlungen wissen, daß
die Klagen allgemein im Deutsche Reiche sind und selbst die Ne¬
gierung manchen bedauerlichen Erscheinungen machtlos gegen¬
übersteht.

Welch ein Aufruhr ist allein schon wegen des Butterman-
ge ls  entstanden . Der Konsumverein, der in Friedenszeiten
wöchentlich 100 bis 120 Zentner Butter an seine Mitglieder ver¬
kaufte, ist nunmehr von der Stadtverwaltung fast voll-
ständig ausgeschaltet.  Die maßgebenden Stellen sind
von den Gedanken ödester Mittelstandsretterei befallen und be¬
stehen darauf , daß nur die Spezialgeschäfte die Verteilung besorgen
sollen, da diese sonst verarmen würden. Unter den Verteilern be¬
finden sich aber Leute, die früher Buttergroßhandel trieben und
solche, die als Spezialgeschäfte gar nicht mehr angesprochen werden
können, da sie feinere Wurstwaren , Tee, Kaffee, Kakao, Bouillon¬
würfel, Südfrüchte u. dgl. verkaufen. Die Stadt selbst hat monate¬
lang zähe an ihrem Butterverteilungssystem in der Markthalle 4
festgehalten, obwohl die Tagespreste und die Stadtverordnetenver¬
sammlung wiederholt die gräßlichen Zustände dort gerügt hatten,
De- gegebene Warenverteiler  wäre , wie in anderen
Städten , auch in Frankfurt der K o n s u m v e r e i n , der in seinen
74 Verteilungsstellen , die in allen Vororten und in der Stadt ver¬
teilt sind, den Handel aufs beste dezentralisieren könnte. Wenn
der Konsumverein hin und wieder von der Stadt „aus beson¬
derem Entgegenkommen"  einige Zentner Butter über¬
wiesen bekommt, so sind es natürlich derartig geringe Mengen für

l 40 000 Familien , daß nur Zank und Streit um das bißchen Butter
j in die Verteilungsstelle getragen wird. Freihändig kann kein Ge-
! schast mehr Butter beziehen, man ist deshalb auf Gnade und Un¬

gnade der Gemeinde ausgeliefert . Hierzu kommt, daß im geeinten
Deutschen Reiche die einzelnen Staaten (Württemberg , Hessen,
Bayern » Ausfuhrverbote für Molkereiartikel erlaffen haben und

t zunächst reichlich für sich sorgen und den Rest an den Zentraleinkauf
; m Berlin abgeben, der ihn für Preußen verteilt.

Aehnlich steht es auch mit der Beschaffung von Mar¬
garine.  Die Rohstoffe werden den Margarinefabriken nur in
ganz beschränktem Maße zugeteilt, sodaß die hergestellten Ouanti-
tmen außerordentlich knapp sind, und einige Margarinefabriken
überhaupt geschlossen wurden. Der Kriegsausschuß für Fette und
Oele hat nur ganz geringe Quantitäten freigcgcben, so daß heute'
der Markt von Oel vollständig entblößt  ist ^ Jn
den Handel kommt nun ein Qelersatz, das sogenannte „Salatan ",
das zur Bereitung von Salaten verwendet werden kann, natürlich
aber kein Ersatz für Oel ist.

Ein ungeheurer Wucher  wird zurzeit mit Kaffee
getrieben. Die Jnterestenten haben es verstanden, die Regierung
zu ihren Gunsten zu beeinflussen, so daß diese von einer Beschlag¬
nahme Abstand nahm ; andererseits ist aber durch Aengstlichmachen
des Publikums die Nachfrage nach gebranntem und rohem Kaffee
derart gestiegen, daß die Holländer die Preise für westindische
Kaffees um 100 Prozent steigerten. Man kann ruhig sagen, daß
durchs das Verschulden der Regierung und der Kafeeinteressenten
weit über 200 Millionen Mark zuviel für Kaffee an Holland bezahl:
wurden. Die Zufuhren der Kaffeeernten aus Südamerika und

, Zentral -Amerika sind bekanntlich durch England gesperrt.
Auch die Maßnahmen der Negierung für die Regeln na

des Marktes mit Fleisch - und Wur st waren  sind
verspätet  erfolgt und haben sich zum Teil als unzulänglich
erwiesen. Ob die Neuorganisation der Syndizierung des Vieh¬
handels von Erfolg begleitet sein wird, kann heute noch nicht gesagt
werden, das wird und muß die Zeit noch lehren. Jedenfalls steht
fest, daß ungeheure Mengen zu Konserven ver¬
arbeitet  und dadurch außerordentlich verteuert  wurden
und zum Teil der Gefahr des Verderbens ausgesetzt sind. Manche
ftäbte  haben sich derartig mit teuren Fleischkonserven eingedcckh
daß sie sie bereits in der Tagespreffe zum Kauf anbietcn und sich
zu entlasten suchen.

Das t r a u r i g st e K a p i t e l ist. und bleibt die Kartoffel-
Versorgung.  Von den guten Kartoffeln aus unserer Gegend
haben die Frankfurter überhaupt nichts gesehen. Wir mußten

I sthlechtere Qualitäten aus West- und Ostpreußen konsumieren
Heute herrscht aber eine derartige Kartoffelknappheit, daß weder
die Nachfrage der Konsumenten bcftiedigt werden kann, noch die
notigen Quantitäten Frischkartoffeln für die Bäckereien beschafft
werden können. Auch die Kartoffel-Trockenfabriken müssen zum
Test ihren Betrieb einstellen, da sie keine Kartoffeln auftreiben
können. Unsere Mitglieder können aus dieser kleinen Auslese er¬
sehen, wie überaus schwierig die Situation im
Warenhandel geworden  ist und daß deshalb nichts un-

■ berechtigter ist, als unser viel geplagtes Personal in den Läden und
W me Verwaltung mit brieflichen Vorwürfen zu bombardieren. Vor
I allen Dingen bitten wir , daß sich die Mitglieder in Fällen , in denen
Wuhnen eine Maßnahme zweifelhaft erscheint, vertrauensvoll um Auf-
I «arung an den Vorstand wenden.
W Für eine Anzahl wichtiger Artikel hat das Reich Höchst-
»vreise  festgelegt , die zwar dem Fabrikanten und Großhandel
I frichliche Gewinne lassen, dem Kleinhandel bleiben aber kaum die
>  Wichen Handelsspesen übrig. Höchstpreise sind bereits festgesetzt
I ra. Butter, Margarine, Käse, Pflanzenfett, Wurstwaren, Graupen,
t « rieß, Hirse, Haferprävarate , Reis , Malz- und Kornkaffee, Mar-

I welade, Milch, Mehl, Sauerkraut , Teigwaren und Zwiebel. Daß
» wir preisregulierend auch in dieser schwierigen Zeit wirken, hat
I Stadtverwaltung und die Preisprüfungsstelle , die mit uns in
WENg ster Fühlung steht, des öfteren auch in der Oeffentlichkeit an-
» EP” 1*" unsere Mitwirkung wäre eine Reihe von Preisen
W »och bicl höher geworden.
B .. Von unserem Großeinkauf profitieren wochenlang die Mit-

ohne-daß ihnen das besonders auffällt , oder sie es ohne
Weiteres beurteilen können. Hierfür nur einige Beispiele:
,« Kaffee,  den wir Anfang März noch für 2 Mark verkauften,
I R , kostete zu dieser Zeit bereits im Einkauf  2 .80 Mark.
> f e, die mit 1.20 Mark von uns verkauft wird, kostete zur selben
Hk Zeit bereits ab Fabrik  1 .75 Mark.
M * a ka o kostete bereits im Einkauf  3 .40 Mark und wird von

uns noch abgegeben zu 2.80 Mark.
I Ebenso steht es mit S t ä r ke , die im E i n ka u f bereits 82 Pfg.

kostete, aber bei uns im Verkauf roch mit 74 Pfg. berechnet
wird.

Zwetschen  kosteten 90 Pfg. im Einkauf  und werden noch
mit 78 Pfg. verkauft. .

So lieh sich noch eine lange Liste von Artikeln aufftellen mit welchen
der Konsumverein seine Leistungsfähigkeit beweisen kann. Die
Mitglieder dürfen das Vertrauen haben, daß nichts unversucht
bleibt, sie mit guten, preiswerten Waren reichlich zu versorgen.
Wenn nicht alles nach Wunsch geht, dann bedenkt, daß Krieg ist,
an dem wir alle schuldlos sind.

Eier.
Mit der längeren Dauer des Krieges sind den Gemein¬

den immer neue Aufgaben und Pflichten vom Bundesrat auf-
erlegt worden. Namentlich wurde die Verpflichtung der Ge¬
meinden mit mehr denn 10 000 Einwohnern zur Festsetzung
von Höchstpreisen mehr und mehr ausgebaut. Unter anderem
hatte z. B. kürzlich die Stadt D a r m st a d t die Eierhöchst¬
preise auf 20 Pfennig festgesetzt. Der Erfolg zeigt sich in der
neueren Bekanntmachung, wonach die Höchstpreise wieder außer
Kraft gesetzt wurden, „wegen des eingetretenen
Eiermangels und des Anziehens der Eier¬
preise im Ausland ". Die Begründung ist einfach
famos, wenn man diesen Auslassungen den letzten Beschluß
der Zentral - Einkaufs - Gesellfchaft >in Berlin
ge'-enüberhält , wonach der Preis für die Kiste ungarischer
Eie (1440  Stück) von 185 auf 155 Mark ermäßigt wird.
Dau .it werden die Städte in die Lage verseht, der Be¬
völkerung in nächster Zeit etwas billigere Eier zu verschaffen.
Diese Botschaft hört man wohl, allein es fehlt der Glaube,
wenn es richtig ist, was die „Franks. Ztg." am 11. März
schrieb, nämlich daß die Zentral -Einkaufs-Gesellschaft Ber¬
lin an einem Wagen Eier 6000 Mark Verdienst nimmt . Ist
es im Interesse und zum Schutze des ärmeren Publikums vor
Spekulantenwucher notwendig, solche Verdienste zu nehmen?
Fast möchte nian sagen: „Und es will mich schier bedünken,
. " Zufällig kommt uns das „Anzeige-Blatt " für die
Stadt H o f h e i m i. T . von Samstag den 18. März in die
Hände. Unter den „Lokal-Nachrichten" steht da zu lesen:

Eier!  Alles schlägt auf und wird teurer , warum
denn auch nicht die Eier , dies so außerordentlich vorzüg¬
liche und gesundeste Nahrui gsmittel ? ! — Bei den riesen¬
haft hohen Futterpreisen kan x kein Landwirt oder Geflügel¬
züchter das Ei zu 20 oder gar 18 Pfennig verkaufen, ohne
empfindlichen Schaden zu leiden! —

Das ist ebenfalls beachtenswert. Jetzt, wo man glaubte,
infolge der wärmeren Witterung Eiet zu halbwegs vernünf¬
tigem Preise für Zubereitung von Speisen kauten zu können,
müssen wir solches erleben. Also auf einen Abschlag der Eier¬
preise kann nach dieser Notiz nicht gerechnet werden. Die
großen und kleinen Produzenten und Spekulanten in Deutsch¬
land halten nach wie vor fest und treu zusammen. Wer mag
da noch das Ausland schelten?

GetreiDehinterziehung.
Aus Mosbach wird gemeldet: Eine kräftige Strafe erhielt

vom Landgericht Mosbach der Pächter Schmutz vom Danun-
bergerhof bei Adelsheim, der 770 Zentner Getreide.Lp wellig
angegeben hatte . Derselbe erhielt 3000 Mark Geldstrafe, und
ein Dritte ! des Getreides wird nicht bezahlt.

Dazu wäre kurz zu sagen, daß Mosbach und der Damm-
bergerhof im Großherzogtum Baden liegen. Einem preußi-
scheu Agrarier wird nian solches wohl auch nicht zutrauen.
Oder sollte in Preußen die Kontrolle aus irgend welchen
Gründen nicht so streng gehandbabt werden?

Futtermittel . Nach der im heutigen Anzeigenteil ver¬
öffentlichten Bekanntmachung des Magistrats werden die Tier¬
halter des Stadtkreises Wiesbaden aufgefordert, ihren Bedark
an Futtermitteln bis zum 27. d. M. durch ein vorgeschriebenes
Formular anzumelden.

Dritter Volksnbcnd im Königlichen Theater. Die Ein¬
laßkarten zu 25. 35 und 50 Pfennig zu der am Samstag den
25. März , abends um 6 llbr , stattfindenden dritten Volksvor¬
stellung sind von Donnerstag ab. mittags von 12 bis 1 Uhr.
im Arbeitersekretariat zu haben. Zur Aufführung gelangt:
„Der Philosoph von Sans -Souci ".

umlegenden Keeken.
hessischer Landtag.
Zweite Kammer.

D a r m sta d t , 21. März.
Tie Beratung des Staatsvoranschlags für 1010 wurde beim

Etat des Innern fortgeführt.
Minister des Innern v. Hombergk gab zunächst einen all¬

gemeinen Ueberblick über die auf dem Elebiete der Lebensmittel
erfolgten Maßnahmen . Die Freizügigkeit der Brotmarke für Hessen
wurde für den 1. April angeordnei. Dicserhalü sind auch weitere
Verhandlungen mit andren Bundesstaaten im Gange. Für Hessen
wurde eine Landeskarti -ftlstelle eingerichtet. Zur letzten Preis¬
erhöhung für Kartoffeln ist die Regierung nicht gehört worden.
(Hört ! Hört !) In der Frage der Fleischversorgung verwies der
Minister auf die jüngst gebildete Viehhandelsvereiniamig. In der
allernächsten Zeit wird eine Regelung dieser Frage für ' das ganze
Reich kommen Dadurch werden auch alle Ausfuhrverbote innerhalb
des Inlandes überflüssig. Der Butterverbrauch wurde durch eine
Landesverteilungsstelle geregelt. Die Gemeinden müßten dabei auch
den Verbrauch von Speisefett regeln. Für Handküse haben wir eine
angemessene Preiserhöhung in Vorschtag gebracht. Es soll allge¬
mein für . Hessen eine Einkaufsgesellschaft gegründet werden mit
dem Sitz in Mainz , der u. a. auch die bedeutenderen Konsumvereine
des Landes angehörcn Men und die die Beschaffungaller Lebens¬
rnittel zum Zweck hat. Für Sicherung der kommenden Ernte sind
alle erdenklichen Vorkehrungen getroffen; die bisher zutage ge¬
tretenen Fehler sind dabei vermieden worden. Die mit dem System
der Höchstpreise gemachten Erfahrungen haben gezeigt, daß eine
wirksame Höchstpreispolitiknur entweder in Verbindung mit einer
öfftntlichen Bewirtschaftung der beschlagnahmten und enteigneten
Nahrungsmittel oder aber mit einer planmäßigen Organisation
ganzer Bernfsgrnppen von Erzeugern und Händlern durchführbar
ist. Dem Wunsche des Abgeordneten Ulrich, daß sich die Regierung
schon jetzt über eine etwa b»«bsichtigte Neuregelung der innerpoli¬
tischen Verhältnisse äußern mögp, glaube ich schon mit Rücksicht auf
den Burgfrieden , dessen Aufrechterhaltung uns doch allen gleicher¬
maßen am Herzen liegt, nicht entsprechen zu können. Die Regie¬
rung ist sich wohl bewußt, daß alle Deutschen ohne Unterschied der
Partei mit hingebender Opferwilligkeit Gut und Blut eingesetzt
haben im Dienste des Vaterlandes , und sie wird darum nicht an¬

stehen, die von ihr gemachten Erfahrungen auch nach dem Kriege
auf politischem Gebiete entsprechendzu verwerten. Daraus ergibt
sich zur Genüge, daß die Zugehörigkeit zu einer der bestehenden
politischen Parteien allein eine ungleiche Behandlung in staats¬
bürgerlicher Beziehung nicht begründen kann. Wir hegen das Ver¬
trauen , daß insbesondere die sozialdemokratische Partei in Hessen
ihre während des Krieges betätigte vaterländische Gesinnung bei-
bebält und daß sie auch ferner zum Wähle des Vaterlandes mit¬
zuarbeiten bereit sein wird. Unter dieser Voraussetzung entfällt
jeder Anlaß, ihre Anhänger in Gemeindeämtern nicht zu bestätigen.
Die Uebernahme eines Gemeindeamtes im monarchischenStaate
schließt die Betätigung antimonarchischer Gesinnung von selbst aus.
Eine solche Betätigung würde deshalb gegebenenfallsals im Wider¬
spruch mit den übernommenen Pflichten stehend betrachtet und be¬
handelt werden müssen.

Abg. Calman (natl .) : Bei der Kartoffelbestandsaufnahme wur¬
den alte Fehler wiederholt. Meine Anregung, die Presse, mehr in
diesen Ernährungsfragen zur Anfilärung in Anspruch zu nehmen, *
hat die Regierung leider nicht günstig ausgenommen. Junge Leute
sind für unabkömmlich erklärt worden aus Gründen, für die das
Volk keine Erklärung findet. (Sehr richtig!)

Abg. Korell-Jngelheim (Fortschr. Vpt.): Hinsichtlich der Stel¬
lung der Landwirtschaft in diesem Kriege ist auf beiden Seiten
viel Zündstoff aufgehäuft worden, daß, leicht ein Brand aufflammen
könnte. Der Wildschaden hat in manchen Gegenden Hessens un¬
geheuerliche Ausdehnung erfahren , daß energische Abhilfe geboten
ist. Für Herbeischaffung von Düngemitteln muß die Regierung
sorgen.

Abg. v. Helmolt (Bbd.): Bon einer Rekordernte konnte nicht
gesprochen werden. Dev niedrige Kartoffelpreis von 6.20 Mark zu
Anfang hatte zu großer Erbitterung geführt. Das Ausfuhrverbot
von Vieh aus dem Kreise Friedberg nach Frankfurt müßte als
schädlich unbedingt aufgeboben werden. ' Die Milch sollte möglichst
verbuttert werden und das Publikum fick mit Magermilch begnügen.
Der Krieg als solcher ist doch an all den unglückseligenVerhält¬
nissen schuld. Mit der Wissenschaft allein ist es der Landwirtschaft
nicht getan , wir müssen auch einen angemesseiien Preis erzielen
für unsere Erzeugnisse. Jede Arbeit soll ihren gerechten Lohn
finden.

Präsident Köhler konstatierte, daß die versprocheneKürze der
Reden, also die guten Vorsätze schon abhanden gekommen zu sein
schienen. _ (Heiterkeit.)

Nächste Sitzung Mittwoch vormittag 9 Uhr.

Hanau , 22.^ März . (Anmeldung zur Landsturm-
rolle .) Der Zivilvorsitzende der Ersatz-Kommission fordert die¬
jenigen noch nicht aemusterten Wehrpflichtigen des Stadt - und
Landkreises Hanau , die in der Zeit vom 1. Januar bis 31. März
1899 geboren sind, und diejenigen noch nicht gemusterten Wehr¬
pflichtigen älterer Jahrgänge , die ihre Anmeldung zur Landsturm-
rvllc für ihren jetzigen Aufenthaltsort etwa noch nicht bewirkt
hab;n, auf , sich bei der Ortsbehörde ihres Aufenthaltsortes (d' L
Wehrpflichtigen der Stadt Hanau einschl. Keffelstadt beim städtischen
Meldeamt , Langstraße 41) in der Zeit vom 3. bis 6. April d. I
zur Landsturmrolle anzumelden. Bei der Anmeldung sind von den
sich zum ersten Male Meldenden, soweit sie nicht am Aufenthalts¬
orte geboren sind, die Geburtsscheine, von den übrigen Webr-
pflichtigen die in ihrem Besitz befindlichen Ausweise vorzulegen.
Zur Landsturmrolle Genieldete, die ihren Wohnsitz oder Aufenthalt
verlegen, haben sich bei dem hiesigen Zivilvorsitzenden sofort ab-
nnd bei dein Zivilvorsitzenden der Ersatzkommission des neuen
Wohnortes innerhalb 3 Tagen wieder ,anzumelden. Veränderungen
der Wohnung innerhalb des Stadt - und Landkreises Hanau sind
ebenfalls innerhalb 3 Tagen dem hiesigen Zivilvorsitzenden anzu¬
zeigen. Versäumnis der vorgejchriebenen Meldungen zieht strenge
Bestrafung nach sich.

Hanau , 22. März . (Städtischer Verkauf vo ;:
Hülsenfrüchten .) Ein Teil der der Stadt von der Zentral-
Eiukaufsgesellschaft gelieferten Erbsen und Bohnen soll hiesigen
Koloiiialwarenhandlungen zum Verkauf überlassen werden. Inter¬
essenten wollen sich im Rathaus , Zimmer Nr. 27, melden. Daselbst
liegen auch die Verkaufsbedingungen zur Einsichtnahme aus . —
(M i e t e z a h l u n g.) Die von den Kriegsunterstützungen in Ab¬
zug gebrachten Mietbeträge werden an die Hausbesitzer (Vermieter)
mit den Anfangsbuchstaben A—M Donnerstag den 23. März,
N—Z Freitag den 24. März in den Kassenstundenvormittags 8%
bis 12% Uhr und nachmittags von 2% bis 5 Uhr bei der Stadt¬
hauptkaffe, Marktplatz 18, 1., Obergeschoß, ausbezahlt. Eine Zu¬
sendung der Mietbeträge findet nicht statt, die nicht abgehobenen
Mietbeträge werden erst wieder am nächsten Zahlungstermin aus¬
gezahlt. — (Der Hebetermiu de - Kanalbeiträge)
für das Steuerjahr 1915 läuft mit dem 2. April d. I . ab. Aus-
stnndsgesuche können nur dann Berücksichtigung finden, wenn sie
bis zum genannten Termin angebracht werden.

Hanau , 22. März . (Wer hat das Fahrrad ?) Vor
einigen Tagen stürzte in der Ostbahnhofstraßegegen 12 Uhr nachts
ein hiesiger Militärmusiker mit seinem Fahrrad und verlor das
Bewußtsein . Eine der zur Hilfe herzugeeilten Personen nahm das
Rad zur Aufbewahrung an sich, hat es aber bi? heute noch nicht
dem Eigentümer zurückgestellt. Die betreffende Person wird ge¬
beten, sich auf Zimmer 1 der Königlichen Polizeidirektion zu mel¬
den. Das Fahrrad (Marke Neuruppin) trägt die Fabriknummer
241 735. 4

Vockenhausen, 21. März . (Sie Gemeindevertrete r-
w « hl)  ist auf kommenden Sonntag festgesetzt. Die dritte Klasse
wählt uni 10 Uhr, die zweite Klaffe um 11 Uhr und die erste Klasse
um halb 12 Uhr. Für uns kommt nur in der dritten Klasse unser
seitheriger Vertreter Genosse Nikolaus Wink als Kandidat in Frage.
Es ist Pflicht eines jeden Arbeiters, Genossen N. Wink wieder¬
zuwählen.

Kleinschwalbnch, 21. März. (Bei der Gemeinde¬
vertreterwahl)  wählte man in der ersten Klasse Amts¬
rat Lindheimer und Zimmermann Gg. Kirsch, in der zweiten
Landwirt Peter Fay III . und in der dritten Klasse den Ge¬
nossen A. S t ö h r . Genosse Stöhr wurde vor zwei Jahren
ans der Vertretung hinausgewählt.

Roßdorf , 21. März . (Einbruch .) In der Nacht von
Sonntag auf Montag wurde in der Metzgerei Möller einge¬
brochen. Gestohlen wurden aus der Räucherkammer die
Fleischvorrüte des Landwirts Goh, die dieser der Metzgerei zum
Räuchern übergeben hatte. Vom Täter fehlt jede Spur . —
(DerGenossenschaftsgedanke)  hat auch in unserer
Gemeinde Wurzel gefaßt: 21 Familien haben sich der Langen-
selbolder Konsumgenossenschaft als Mitglieder angeschlossen.
Hoffentlich kann nach dem Kriege an die Errichtung eine
Verkaufsstelle gedacht werden.

Boppard , 21. März. (L e i che n l ä n d u n g.) Unweit
von hier ist die Leiche des 17 Jahre alten Matrosen Ka>!
Weltmann gelündet worden. Er war am 10. Januar d. I . bei
Salzig iiber Bord seines Schiffes gefallen und ertrunken. Er
stammte aus Neüargerach. -
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meindevertretu  na ) wurde der Voranschlag für das
Geschäftsjahr 1916 auf 74 800 Mark in Einnahme und Aus¬
gabe festgestellt. An Steuerzuschlägen sollen erhoben werden
160 Prozent als Grundsteuer , Gebäudcstccier und Einkommen¬
steuer. 225 Prozent von Klasse I , 200 Prozent von Klasse II,
186 Prozent von Klasse III , 160 Prozent von Klasse IV für
Gewerbesteuer und 50 Prozent für die Betriebssteuer.

Nassau, 21. März . (Der Abschluß der Aktien¬
gesellschaft des Bades Nassau) für  das letzte Jahr
weist in Vermögen und Schulden se 689 907 Mark auf. Es
sind u. a. bewertet die Rechnung des unbeweglichen Besitzes
mit 476 598 Mark, der Maschinen mit 28 666 Mark, des be-
täglichen Besitzes mit 27 082 Mark. Das Aktienkapital be¬
trägt 500 000 Mark, die Rücklage 60 000 Mark , der Unter-
stützungsbeftand 37 309 Mark, der Vortrag für 1916 17 753
Mark. Tic Betriebseinnahmen haben 139 331 Mark, die Be¬
triebsausgaben 67 460 Mark , die Abschreibungen18 478 Mark,
der Reingewinn 68 072 Mark betragen. Ter Gewinnanteil
ist auf 8 Hundertstel festgesetzt worden.

«Bit der Salm , 21 . März . (Bergrutsch .) Bei dem Orte
Nievern  setzte sich ein größerer Berghang in Bewegung und
überschüttete die Landstraße mehrere Meter hoch mit Schuttmassen
und Steingeröll , so daß der Verkehr gesperrt werden mutzte. Nach
fachmännischen Ansichten ist der Bergrutsch auf unterirdische Wasser-
cinbrüche zurückzuführcu.

Kassel, 81. März . iS i tzu n g d c r H a n d w c r ks ka in m e r.)
Unter fast vollzähliger Beteiligung der Mitglieder der Kammer
und des Gesellenausschusses wurde gestern vormittag 11 Uhr die
Vollversammlung der Handwerkskammer in dem Sitzungssaale der
neuen Geschäftsräume im Hause Hohcnzollcrnstratzc 26 durch den
Vorsitzendender Kammer, Herrn Zimmermann , unter begrüßenden
Worten an die Erschienenen eröffnet. Ter Geschäftsbericht umfaßt
die Zeit vom 4. September 1912 bis 18. März 1916 und lag gedruckt
vor. Die Tätigkeit der Kammer in dieser Zeit war wieder sehr,
vielseitig und umfangreich. Die Umwandlung des Vcrdingungs-
amtes der Kammer in eine Gesellschaftm. b. H. bat die Genehmi¬
gung des Regierungspräsidenten gefunden. In der Berichtszeit
sind 1549 Lehrlinge .(1453 männliche, 96 weibliche) in die Lehrlings-
rolle eingetragen . 12 Lehrmeister und 2 Lehrherrinnen konnten
erst durch Androhung von Ordnungsstrafen zur Erfüllung ihrer
Anmeldepflicht gebracht Werdens Gegen Lehrlingszüchterei ist die
Kammer in einem Falle mit Erfolg eingeschritten. Tie Lehrstellen-
vcrmittelung entwickelte sich weiter günstig. Tie Lehrlingsheime in
Kassel, Eschwege und Marburg haben die üblichen Beihilfen erhal¬
ten. Die Gesellenprüfung haben in der Berichtszeit 1340 Lehr¬
linge und Lehrmädchen abgelegt, davon 17 ohne Erfolg. Die
Meisterprüfung haben 6 Handwerker (1 selbständiger und 5 Ge¬
sellen) bestanden. Kassel, Fritzlar , Fulda , Gelnhausen , Hanau.
HerSfeld, Kirchbain und Marburg haben Buchführungökurse für
Frauen und Töchter von Handwerksmeistern stattgefunden, die 64l
Teilnehmerinnen auswiescn. Die Teilnahme an diesen Kuxsen
war völlig unentgeltlich. Zn Kastel wird zurzeit für 30 kriegS-
beschädigte Handwerker ein Kursus zur Vorbereitung auf ■die
Meisterprüfung abgehalten . Der Kursus ist kostenlos, auch die
Prüfungsgebühr ist den Teilnehmern erlassen worden. Zn der
Diskussion  über den Bericht wurden vornehmlich die Arbeits¬
gelegenheiten für das Handwerk im Kamknerbczirk bei dem Wieder¬
aufbau Ostpreußens eingehend ventiliert . Herr Rose (Marburgs
befürchtet, daß der Kleinbetrieb bei diesen Arbeiten zu sehr be¬
nachteiligt wird ; er ersuchte, alles zu tun . daß diese Annahme nicht
wahr wird. Der Vorsitzende Herr Zincmermann betont, daß nur
durch eine Zentralisation in der Ausführung der Arbeiten etwas
zu erreichen sei. Auch wurde die Gründung von Genossenschaften
als der beste Weg der Selbsthilfe in dieser Frage bezeichnet. Zum
3. Punkt der Tagesordnung wurde zum stellvertretenden Vorsitzen¬
den im Gesellcnausschutz der Buchdrucker Herr Wilh. Henkcl-
nrann (Kassel ) einstimmig gewählt. Ferner wurde als Ersatz¬
mann der Goldschmied Herr H. R e h b c i n (Hanau ) vorgeschlagen
und gewählt. Aus der Wahl dreier Mitglieder des Gesellenaus¬
schusses in den BcrufungsauLschuß gemäß % 22 der Satzungen gin¬
gen die Herren Thomas (Wanfried ), Wagner (Hofgeismar), Scheidt
' Marburg ), als Ersatzmänner die Herren Dicderhold (Rotenburg ),
Wekerle (Hanau ) und Preiß (Homberg) als gewählt hervor.

klus Zrankfu t̂ a. M.
Frauentag und Generalkommando.

Wie überall in Deutschland und Oesterreich, so wollte auch
hier die sozialdemokratische Partei am Sonntag einen Frauen¬
tag abhalten. Dazu war die Zustimmung der Polizei bezw.
des Generalkommandos notwendig. Am Freitag ließ die
Polizei dem Parteisekretariat auf Anfrage die telephonische
Mitteilung zugehen, daß der Frauentag verboten sei, und nun
erhalten wir über den West des sozialdemokratischenPresse¬
bureaus in Berlin Kenntnis von folgender Verfügung, die der
kommandierende General im Bereich des 18. Armeekorps er¬
lassen hat:

Frankfurt a. M., 17. März 1916.
Für den mir unterstellten Korpsbezirk und im Einvernehmen

mit dem Gouverneur — auch für den Befehlsbereich der Festung
Mainz — verbiete ich für den Monat Mürz  alle Versammlungen,
in denen Fragen der Arwerbsarbeit und der Staats-
bürgerrechte der Frauen  besprochen und Vorträge
über Parteiorganisation und Arbeiterpresse  ge¬
halten werden sollen.

Der kommandierende General
Frhr . v. Gall , General der Infanterie.

Dieses Verbot zeigt aufs neue, wie es zurzeit in unserem
lieben Vaterlande um die Meinungsfreiheit bestimmter Be-
vötkerungsschichtenbestellt ist. Wie wir gestern schon Mit¬
teilen konnten, wurde auch in Elberfeld die Märzversamm-
lung der Frauen verboten: aber am Tage des Verbots fand
eine bürgerliche Frauenversammlung statt , in der Frau Ger¬
trud Bäumer über : „Die Frau als Bürgerin im neuen
Deutschland" ungehindert sprechen konnte. ^Odcr sollte Frau
Bäumer bei Erörterung dieses Themas die Staaisbürgerrechte
der Frauen ausgeschaltet haben?

Teuerungszulagen für städtische Beamte. _ Die städtische
.Kriegskommission beschloß in ihrer gestrigen Sitzung , die den
städtischen Beamten und Arbeitern bisher gewährte Teuerungs¬
zulage wciterbestehen zu laffm und den Kreis der Bezugsberechtig¬
ten bis zur Jahresgehakksgrcnze von 3500 Mark zu erweitern.

Eine Frankfurter Schulkonferenz. In den Räumen unserer
Universität fand dieser Tage eine Konferenz von Schulmännern aus
allen deutschen Bundesstaaten statt, deren Zweck war , einen Weg
zu finden für die weitere Schulbildung der aus dem Felde h« m-
kebrendeu Schüler höherer Lehranstalten . Die Beratungen über
l iefen Abschluß des höheren Schulunterrichts haben ergeben, daß
man in fast allen Bundesstaaten für die aus dem Krieg in d,c

Prima zurückkehrenden Schüler besondere DorbereitungS- und
Fortbildungskurse einrichten (Ebenso wichtig wäre es, auch
über die Frage des durch den Krieg erheblich gestörten Votksschul-
nnterrichts zu beraten und aus Mittel und Wege zu sinnen, um
den Kindern des Volkes eine bessere Bildung zu verschaffen. Oder
soll in der Beziehung alles beim alten bleiben? Red. d. B.)

Scifendiebe . Die Seife ist jetzt ein teurer Artikel geworden,
das kann jede Hausfrau bestätigen. Aber auch die Gastwirte
wissen ein Lied davon zu singen, denn cs ist eine althergebrachte
Gewohnheit, daß wenigstens die besseren Gasthäuser in den Wasch¬
räumen ihren Gästen Seife unberechnet zur Verfügung stellen.
Nun gibt es aber unter den Gästen leider Leute, die der Ansicht
sind, daß sie sich ans dem billigsten Wege Seife versckiaffcn können,
wenn sie die in den Waschräumen aufliegenden Stücke einfach mit
sich nehmen, und es stört sic wenig, daß sie damit einen Diebstahl
begehen, der unter Umständen empfindlich bestraft wird. Den
Wirten kann man es nicht übel nehmen, wenn sie einfach keine
Seife mehr auslcgcn, da sie ja doch gestohlen wird, und so müssen
sich die Gäste, die sich waschen wollen, selbst helfen, indem sie ihr
Stück Seife mitbringen , wie sic ihr Stück Brot für die Mahl¬
zeiten mitbringen.

Vortrag Friedrich Naumann . In der öffentlichen Versamm¬
lung anc Sonntag den 26. März , die der Hansa-Bund Frank¬
furt a . M. veranstaltet , wird der Redner die Vorgeschichte Mittel¬
europas und die Folgen des gemeinsamen Krieges für Deutsch¬
land und Oesterreich-Ungarn behandeln und die Möglichkeit des
Mitteleuropäischen Staatsvcrbandes darlegen. Der Vortrag , der
in Berlin und Wien bei den Reichsbehörden regstem Interesse be¬
gegnet ist. behandelt außer den gemeinsamen Kriegswirtschafts-
Problemen vor allem die in Zukunft notwendigen einheitlichen
Verfaffungsfragcn , die Arbeits -Charaktere der beiden Länder, die
Möglichkeit eines Ausgleiches der konfessionellen und nationalen
Fragen und die gewünschte Wirtschaftsgemeinschaft.

Die Kleingartenbaubrwegung ist während des Krieges in ein
neues Entwicklungsstadium getreten. Die wirtschaftliche Nitt hat
der Bebauung der Scholle eine erhöhte Bedeutung wegen
großen Wertes für die unteren Volksschichten gebracht, die auch noch
nach dem Kriege anbalten wird. Nun gilt es, alle Hebel in Be¬
wegung zu setzen, die Kleingartenkolonien, die in letzter Zeit sich
auch in unserer Stadt günstig entwickelt haben, zu vermehren, und
vor allen Dingen ist dafür zu sorgen, daß Taueranlagen für die
Zukunft geschaffen werden. Ter bekannte Gartenarchitekt F. Wirtz
lRödelheim) sieht sogar in den Kleingartenkolonien die Basis un¬
seres zukünftigen deutschen Volksparks, der sich endlich von dem
englischen Muster frei machen muß. Zu diesem Zweck müssen diese
Anlagen natürlicki gartenkünstlerisch ausgestattct werden. Zn wel¬
cher Weise dies geschahen kann, zeigt er in einem begeistert geschriebe¬
nen Aussatz, tu - er vom Verein zur Förderung des Klcingarten-
baueS herausgegebencn Zeitschrift „Blätter für Kleingartenbau"
(Heft 3). Seine Grundgedanken über den zu schaffenden deutschen
Volkspark enthalten für alle Gartenarchitekten reiche Anregung und
weisen sie ans sin neues Schaffensgebiet von weittragender Be¬
deutung für die Zukunft hin. Aach seinen Grundsätzen wird der
Obst- und Gartenbauverein in Rödelheim seine neuen Kleingärten
in der Nähe des dortigen Bahnhofes anlegen. Jedenfalls wird dort,
nach den prächtigen Abbildungen des erwähnten Aufsatzes zu
schließen, eine Musterstätte und ein nachahmenswertes Vorbild
des Klcingartenbaues geschaffen werden. Es muß mit Freuden be¬
grüßt werden, daß sich endlich die Fachleute und insbesondere die

Sriefkasten der Redaktion.
T. 'E . 46. Solange Sie Ihren Namen nicht nennen, dürfen Sie

nicht böse sein, wenn wir Ihre Zugehörigkeit zur Sozialdemokratie
bezweifeln. Jedenfalls würden Revcntlow und die „Deutsche Tages¬
zeitung" arc Ihnen ihre helle Freude haben.

Utuzs  aus aller Wett.
Lahnende Wohltätigkeit. Mehrfach ist von den für tausender¬

lei, mitunter recht fragwürdige „Wohltätigkeitsvcranstaltungcn " in
Anspruch genomnienen Künstlern geklagt worden über die unerträg¬
liche Ausnutzung ihrer Kraft und ihrer Zeit , der einseitig gerade sie
undauernd ausgesetzt seien. Es ist das eine berechtigte Klage, und
wir sind die letzten, die der übermäßigen und oft an Erpressung
grenzenden Inanspruchnahme von Künstlern für Veranstaltungen
das Wort reden, in denen nicht selten unter dem Etikett der Wohl¬
tätigkeit nur Strebertum und Eitelkeit ihr Wesen treiben. Aber
— es scheint auch mit dem WobltätigkeitSzweck initunter nach der
anderen Seite hin einen bedenklichen Haken zu haben ; davon zeugt
folgende Notiz in den „Pos. N. Nachr." : „Der König!. Hofopern¬
sänger Joses Schwarz  hat für sein neulichco Mitwirken in
dem Konzert zuni Besten des Roten Kreuzes 1000 Mark
Honorar  erhalten , der Berliner Klavierbegleiter erhielt 100
Mark, der Saal ' kostete 170 Mark. Die Gesamtlosten des Konzerts
beliefen sich auf 1437.98 Mark. Eingenommen sind 1505.50 Mark,
so daß ein Reinertrag von  67 .52 Mark übriggeblie-
b e n ist." — Die „Wohltat " dieser Roten-Kreuz-Veranstaltung ist
also fast ausschließlich den Künstlern und dem Saalbesihcr zugute
gekommen.

Wiedergefuiidcn. Die aus der Geldsendung der Reichsbank¬
nebenstelle Schmölln verschwundenen 80 000 Mark wurden dort im
Hause des Reichsbankboten Schmidt hinter einem Stein in der
Wand vollzählig aufgefunden.

Die ÄrbetterverhSttnifse in Japan.
Die Londoner „Zustice" vom 2. März entnimmt dem „Austra-

lian Worker" einen Aussatz über das Wachsen des Kapitalismus
in Japan , worin sich folgende Ausführungen finden : Ein Teil deS
gebildeten Proletariats wendet sich der Lohnarbeit zu, und dies
wird ein Schritt zur Entwicklung der Sozialdemokratie in Japan
sein. Arbeiter -Organisationen gibt es nicht, so daß die Arbeite.'
gegen den Kapitalismus nichts ausrichten können. Wie es damii
steht, geht am besten au§ den Mitteilungen eines Arztes in dem
kapitalistischen „Japanese Chroniclc" vom März 1914 hervor. Diese
behandeln die tveiblichen Arbeitskräfte , die 70 v. H. der Fabrikarbeit
leisten. Deshalb ist die nachstehendeSchilderung um so wichtiger'
„Die in japanischen Fabriken beschäftigten Arbeiterinnen betrage,,
500 000, von denen 300 000 unter 20 Jahre alt sind. Davon be¬
finden sich 400 000 in Spinnereien , Webereien und Färbereien , und
zwar wohnen 7 v. H. in den Fabriken, was eine Art Gefangen¬
schaft bedeutet. Die Arbeitsstunden in den Rohseide-Fabriken be¬
tragen durchschnittlich13 bis 14 und in den Webereien 14 bis 16
Stunden täglich. Die verbleibenden Stunden werden mit Schlafen,
Baden und Ankleiden zugebracht. In den Spinnereien kommen die
Arbeiterinnen alle 7 oder 8 Tage zur Nachtarbeit, die ihre Gesund¬
heit so ernstlich beeinflussen, daß sic wesentlich an Gewicht abneh¬
men. Niemand kann diese Anstrengung länger als ein Jahr
aushalten . Tod, .Krankheit, Verlassen der Arbeit sind die Folgen
hiervon. Aus diese Weise gehen den Fabriken jedes Jahr 80 v. H.
ihrer Arbeitskräfte verloren , die durch neue ersetzt werden. Die
Kost, die von den Fabriken verabreicht wird, mag für diese Klaffe
von Frauen erträglich sein, aber die anderen Einrichtungen sind
geradezu ekelhaft. Die Frauen der Tag- und Nachtschicht müssen
ein Bett miteinander teilen. Diese Betten werden weder gelüftet
oder ausgeklopft, noch der Sonne ausgesetzt, weil sie 'nie unbesetzt
sind. Infolgedessen verbreitet sich die Schwindsucht wie eine epide- ,
mische Krankheit. Bon den 200 000, die jedes Jahr neu eingestellt
werden, kehren 120 000 nicht mehr ins elterliche Heim zurück. Ent¬
weder werden sie Zugvögel, die von « Her Fabrik nach der anderen
ziehen, oder sie verdingen sich in den Teehäusern oder wandeln
verbotene Wege. Von den 80 000 Frauen , die nach Hause zurück¬
kehren, sind nngcfäbr 13 000 krank, und zwar leiden 25 v. H. davon
an der Schwindsucht. Nach dem Polizeibcricht sterben 8 von Tau¬
send der weiblichen Fabrikarbeiter an der Schwindsucht. Diese

_ 22, MSrz 1916
Todesrate erhöht sich, wenn sie nach Hanse zurückgekehrt sind, auf
30 von Tausend."

Wir brauchen nicht zu sagen, daß unter solchen Bedingungen
unüberwindliche Schwierigkeiten bestehen, die Arbeiter zu organi¬
sieren. Der erste Anfang damit wurde 1897 gemacht, als der be¬
kannte Sozialist Sen Katayama 2000 Eisenarbeiter und Ma,ch.-
uisten zu einer Gewerkschaftvereinigte. Diese sowie eine 1898 ins
Leben gerufene Vereinigung von Maschinisten und « ne ebechmch-
von Druckern verschwanden dann bald. Eine 1914 an das Minme-
rium des Innern gerichtete Eingabe wegen Gründung einer Ar¬
beiterpartei wurde mit dem Hinweis zurückgewiesen, daß die
Gründer wegen Mangel an Mitteln , Erziehung und Kredit pch nicht
zur Bildung einer solchen Vereinigung ttgnen . Es handelte sich
nicht um Schäftung einer sozialdemokratischen Parte, , denn drese
wurde schon im Jahre 1901 am Tage ihrer Gründung unterdrück..
Es ist klar, daß gegenwärtig die japanischen Arbeiter dem Im¬
perialismus sich nicht widersetzen können.

Telegramme.
Trostspruch für Joffre.

Paris , 22. März. (SB. B. Nichtamtlich.) Der Generalissimus
licriuS hat namens des Zaren an Joffre  ein Telegravim öc-
tditet, in dem der Zar seine Bewunderung für die Haltung öe»
:0. französischen 'Armeekorps in der Schlacht bei Verdun au -druckt.
ler Zar sei, heißt es in dem Telegramm, überzeugt, daß, dre ftan-
Lsische Armee die Feinde aufs Haupt schlagen wurde. Dre russische
lrmec beglückwünsche die französischeund warte nur auf den - e-
ehl zum Angriff gegen den gemeinsamen Fernd.

Englischer Tagesbericht.
London, 22. März . (W. B. Nichtamtlich), Amtliche Meldung.

Nachts unternahmen wir einen kleinen Streiszug gegen feindliche
Nräben bei Manquiffart . Am frühen Morgen griff der Feind einen
leinen Posten an der Somme an, aus dem er vertrieben wurse.
Lin Offizier wurde gefangen genommen, zwei Mann getötet.

Italienischer Tagesbericht.
Rom, 22. März . <W. B. Nichtamtlich.) Kriegsbericht vom

Dienstag. Entlang der Front von Rovereto bis zu den Höhen von
Iörz setzt der Feind seine demonstrativen Unternehmungen mit
iroßer Verschwendung von Artilleriefeuer und kleinen Jnfantene-
wrstößen fort. Diese Unternehmungen , die dazu bestimmt sind,
.eichte Erfolge gegen einige unserer am weitesten vorg« chob« ien
rußerhalb der Verteidigungslinien liegenden Stellungen zu suchen,
vurden gestern überall abgeschlagen. Dre Artilleriekampfe waren
besonders heftig im Suganatal , im Hoch-Cordevole und entlang der
Nrcnzc von Kärnten auf den Höhen von Gorz. Unsere Artillerie
delämpftc energisch die des Gegners und beschädigte cm mehre« »
Punkten die feindlichen Linien . Kleine Jnfanteriekampfe mit ftrr
uns günstigem Ausgange südöstlich von Rovereto. bei Forcella dcl
Tarond und auf den Höhen bei Görz: Heftigerer Kampf rn der
Umgebung von Ravlinaz im Becken von Flitsch, wo es dem Feinde
nach langer Vorbereitung durch Artillerie und Maichmengewehrc
gelang, einige unserer vorgeschobenenSchützengräben zu erreichen.
Durch einen heftigen Gegenangriff wurde er sogleich daraus ver¬
trieben. Auf dem Karst herrschte auch gestern verhältnismäßige
Ruhe. _

Englischer Handelskrieg.
London, 22 März . (W. B. Nichtamtlich.) Die „London Ga¬

zette" meldet die Schließung 11 werterer britischer Firmen , die in
Verbindung mit dem Feinde stehen, darunter die Continental T,reß:mTitvtnh lArokbritannien ).

Wiesbadener Theater.
Residenz. Theater.

Mittwoch, 22. März . 7 Uhr : „Jettchen. Gebert ". ,
Donnerstaq , 28. März , 7 Uhr : „Komodie der Worte . .
Steitag , 24. März , 8 Uhr (Volksvorstellung!) : «Dre einsamen

5am* raß,C25. März , 7 Uhr (Neuheit !) : „Der Bursche de? Herrn
iObctfi*.

sonntag . 26. März . '44 Uhr: „Jettchen Gebert ". Halbe Pr . —
7 Uhr : „Der Bursche deS Herrn Oberst".

Königliches Theater.
Mittwoch. 28. März . 7 Ubr : 6. und letztes Spmphoniekonzert.
Donnerstag . 23. März , 64- Uhr : „Die Walküre".
Freitag , 24. März . 61A Uhr : „Maria Stuart ' .
Samstag , 26. März , 6 Uhr : «Der Philosoph von Sans -Soucl

Bekanntmachung.
Zum Zwecke der Futtermittelversorgitug werden

die Tierhalter des Stadtkreises Wiesbaden hiermit auf»
gefordert , ihren Viehbestand und den Bedarf an Futter¬
mitteln für das nächste Halbjahr bis zum 27. ds . Mts.
bei unserer Verteilungsstelle , der SattJWitiidlofHidittt
Zentralvarlehnskasse in ffranksnrt a. M., Schiller¬
straße 25, anzumelden . Die benötigten Formulare können
auf dem Botenamt des Rathauses kostenfrei bezogen werden.

Wiesbaden,  den 21. März 1916.
«iE Oer Magistrat.

MBelltödistpreise.
Nachdem durch Bundesratsverordnunq mit Wirkung

vom 15. März 1916 ab der Erzeuger -Höchstpreis erhöht
worden ist, werden auf Grund der Bundesratsberordnung
vom 28. ONober 1915 folgende Kleinhandels -Höchstpreise
für Kartoffeln festgesetzt:

im Kleinverkauf pro Kumpf (8 Pfund ) 50 Pfg.
im zentnerweisen Verkauf pro Zentner 6.05 Mk.

(bei Lieferung ftei Keller treten 25 Pfg . Bringerlohn pro
Zentner hinzu).

Als Kleinhandel gilt der Verkauf an den Verbraucher,
soweit er Mengen von 10 Zentnern , icht übersteigt.

Wer den Bestimmungen zuwiderhandelt , wird mir
Gefängliis bis zu 6 Monaten oder mtt Geld bis zu
3000 Mk. besttast.

Die Bestimmungen treten sofort in Kraft.

Die Stadt Mesbaden verkauft an ihrem Marktstande
an die Bevölkerung mit einem Einkommen von weniger
als 3000 Mk. gegen Vorlage der Brotausweiskarte und
gegen Abgabe der Kartoffelmarken bis auf weiteres ix't
Kumpf zu 40 Pfg.

Wiesbaden,  den 20. März 1916.
W1162 Der Magistrat.
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